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Briefe
AN DIE

HERAUSGEBER
DIE SEITE DER LESER

Sehr geehrte Herren
Die beiden Aufsätze «Ein ganz gewöhnlicher

Mann » und « So wurde ich Proletarier

», im letzten Heft Ihrer Zeitschrift, wei
sen, wie Sie in Ihrer redaktionellen Einleitung

sagen, auf den fragwürdigen Wert hin,
den die höhere Schulung für den Erfolg im
Kampfe des Lebens hat. Gewiss; mir scheint
aber, Sie weisen, ohne es zu wollen, auch
noch auf etwas anderes hin, nämlich auf die
fragwürdige Weise, wie sich der Dichterstand

rekrutiert.
Da haben wir zwei junge Leute, die bei

der ersten Berührung mit dem Leben scheitern.

Was ist der erste Ausweg, auf den sie
verfallen Dramen, Gedichte und Romane
zu schreiben, kurz, Schriftsteller zu werden.

Ich habe mich immer schon über den
tiefen Durchschnitt der durchschnittlichen
Schriftsteller gewundert. Diese beiden
Selbstbekenntnisse, die mir typisch scheinen,
haben mir ein Licht aufgesteckt. Ich wundere

mich nicht mehr.
Guido Wiesendanger, Strasbourg.

Basel, den 22. Februar 1930.

Guggenbühl cß Huber,
Spiegelgasse, Zürich

Sie schickten mir eine Probenummer und
hatten die Unverschämtheit, eine .Tanuar-
nummer zu senden. Wenn Sie glauben, auf
diese beleidigende Art Abonnenten zu ge-
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winnen, irren Sie sich. Ich habe das Heft
uneröffnet in den Papierkorb geworfen.
Wenn Sie zu schäbig sind, eine neue Nummer

zu Propagandazwecken zu liefern, dann
denkt sich der Empfänger mit Recht :

« Danke für Backobst. » Uebrigens ist das
Heft auch inhaltlich moralisch nicht
einwandfrei. Verschonen Sie mich bitte in
Zukunft mit Ihrer Makulatur.

E. G. Kramer.

Sehr geehrte Herren

Der Akademikerbeitrag der Februarnummer

Ihrer immer anregenden Zeitschrift ist
typisch — aber nicht für die Not. der
Akademiker, sondern für ihre falsche Lebens-
einstellung. Was ist denn dabei, wenn einmal

ein Akademiker Fabrikarbeiter oder
Kondukteur wird '? In allen Berufen, bei
Technikern, bei Schlossern, bei Landwirten
gibt es einen mehr oder weniger grossen
Prozentsatz, die zwar die Berufsausbildung
abschliessen, aber doch nicht zum Beruf taugen

und die dann versuchen müssen, auf
andere Weise durchzukommen, als Magaziner.

Handlanger usw. Niemand findet etwas
dabei. Aber wenn einem Akademiker so
etwas passiert, so wird der Fall an die
grosse Glocke gehängt, als ob weiss Gott
was für ein Unglück geschehen sei.

Hochachtungsvoll
F. Frei, Chur.

% T M P B
OIE GROSSE ZAHL OER BESTÄNDIGEN,
RAUCHER VON WEBER STUMPEN
ZEUGT FÜR DEREN GÜTE •MEIE! SÜHHC A.-C. MENZIKEN

91


	Briefe an die Herausgeber : die Seite der Leser

